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ze1gt, da die Moderne eın Gegenstand ISt, den Elan un: starker schriftstellerischer Bega-
mMan eın für allemal erledigen kannn Die Stellung bung verfolgt. Was hinsiıchtlich der Okumene
der Frau 1n der Gesellschaft hat sıch 1n ULNlSCICT empfiehlt, oilt für alle Wege der Kırche durch die
Zeıt wesentlich verändert, da{ß die Kıiırche S1Ee eıit „dıe Zäune nıederzureißen un! die (Gsren-
nıcht den Akten legen ann. ZC11 des geschlossenen katholischen Miılieus

In den „UÜberlegungen ZUuU Schlufs“ se1ınes durchbrechen, damıt Kırche wıeder katholisch
Buchs schreibt (Jtto Wei{f6ß eıne „modernistische wiıird“ Oskar Köhler
Homiuilie“ nıeder, den „Anruf des Modernis- Weißß, Otto: Der Modernismus ın Deutschland. Eın
MUS  > Uu1ls vernehmbar machen. Dıiıes 1st das Beitrag ZUT!T Theologiegeschichte. Regensburg: Pustet
Ziel des SaNzZCH Buchs, das der Vertasser MItTt 1N- 995 XXIL, 6372 Kart. 78,—.

Künstlerisches Sehen un Spirıtualität
Warum wiırd Kunst 1n Kırchen ausgestellt? Sınd Autor 1n seinem Buch die gegenseıtige Bereiche-
dafür nıcht Galerien un: Museen zuständıg? LUNg VO  - Raum und Malereı. Die Bilder „storten

ın keiner Weıse den sakralen GesamteindruckMacht CS 1mM Zeıtalter der „AaUTONOME: Kunst“
überhaupt och Sınn, ırgendwelche ermitt- des Raumes, aber S1Ee vereinıgten sıch auch nıcht
lungsversuche zwıschen Kunst un! Religion VOTI- mıt iıhm Dıie sakrale Aura des Raumes legte
anzutreiben? Was haben diese unterschied- ohl entsprechende Stımmungen, die den Bil-
lıchen Bereıiche gemeınsam? Auf diese Fragen ern immanent I; offen. Da{fß 1er eut-
111 das Buch „Künstlerisches Sehen und Spirı- ıch Beziehungen o1bt, wurde durch die Dualıtät
tualıtät“ VO Friedhelm Mennekes 5] ntworten VO  . Bild un! Raum spürbar. Der Raum gCc-
geben‘. waltıgte weder das Bild och das Bıld den Raum,

Als Pfarrer VO St. DPeter 1ın öln experımen- 1m Gegenteıl, beide Elemente berührten und C1I-

tiert der Kunstvermuittler se1lit fast ehn Jahren ganzten sıch  <
MIt moderner Kunst. St Peter Wl selt jeher e1n Die Kunst-Statıiıon St Peter steht nıcht allein
OUOrt der Malereı. Peter Paul Rubens hat ort 1mM da mıiıt dem Versuch, das Verhältnis zwıischen
Jahr 1638 die Kreuzıgzung Petrı1 gemalt un:! Kunst und Kırche wıeder thematisieren. In
wurde 1er getauft. Heute biıetet ST DPeter als den etzten tüntzehn Jahren hat 1n den christli-
Ausstellungsort vielfältige Möglichkeiten. Im In- chen Kırchen zahlreiche Inıtıatıven gegeben, die
nenhof, VOTr der Kırche, werden Plastiken D das Geistige mıiıt künstlerischen Ausdruckstor-
zeıgt. Auf der Empore 1St Malere1 sehen. In I1  - konfrontierten. Horst Schwebel maphte
einem Turmanbau betinden sıch Gastateliers schon VOT einıgen Jahren allein 1ın den evangeli-
wechselnder Künstler, dıe 1ın der Äpsıs ıhre A schen Kırchen der Bundesrepublik ber 135
tarbilder zeıgen können. Kunstausstellungen AUusSs Wiıeland Schmieds Ber-

Ile tühlen sıch ovleichermaßen herausgefor- liner Ausstellungen „Zeıichen des Glaubens
dert, 1n der etzten spätgotischen Kırche Kölns Geilst der Avantgarde“ (1980) un: „Gegenwart/
auszustellen: Künstlerinnen W1€ Rune Mields, Ewigkeıt. Spuren des Iranszendenten iın der
Osemarıe Trockel, Hıldegard Weber, Jenny Kunst WUMSEGET:GI: Daits (1990) haben souveran D
Holzer, Glor1a Frıiedmann, Cıindy Shermann, ze1gt, Ww1€e lebendig das Numuinose, das Spiırıtu-
Marlene Dumas, Dörte Eißfeld un! Künstler elle, das Religiöse 1n der Kunst VO heute 1St.
W1e Eduardo Chıillida, Felix Droese, Günther Die Unmiuttelbarkeit 1m Umgang mıiıt Kunst

und Künstlern 1st 1n ber hundert Künstlerinter-UVecker, Donald Baechler, ermann Nıtsch, AA
tOon10 Satura, Arnult Raıner, Anton1 Täpıes, James VIeEWS dokumentiert. 7 weı dieser Gespräche mıt
Brown. Das Zusammenspıel VO Kirchenraum Gılbert George und Pıero Orazıo sınd 1m
unı Kunst uübt dabe] eiıne besondere Faszınatıon dritten 'eıl des Buchs (Praktischer Autbruch
Aau!:  Z Mıiıt Blick auf Wwel tarblich orlentierte Aus- Wandel durch Wandel) wıedergegeben. Im ersten

stellungen Giıes und Miıkl) beschreibt der 'eıl stellt der Autor anhand der Diıskussion
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den Mythos dıe Gemeinsamkeıten VO Kunst lange Tradıtion. Obwohl moderne Kunst VO 1N-
und Religion heraus (13 —78) Im Hauptteıl, haltlıchen Vorgaben unabhängıg 1St, kann S1e,

W aAs dıe Form angeht, auf eın reiches Reservoırder Überschrift „Spurensicherungen” (79—170),
werden dafür sinnfällige Beispiele angeführt. Är- zurückgreifen.
beıiten VO Künstlern w1e Francıs Bacon, Joseph Worauf können dıe Trıptychen über dem Altar
Beuys, James Brown, Altred Hrdlicka, Joannıs dıe Gläubigen hınweisen? Mıt Paul Tillıch 1St
Avramıdıs, Arnd-Bernd Rhaue un! Michael Ir Mennekes der Meınung, da „dıe Aufgabe der
1881548 werden kunstgeschichtlich eingeordnet un! Kunst un! dıe Aufgabe des Glaubens nıcht darın
erläutert. Vıer Themen tauchen ımmer wieder besteht, das Geheimnıis in eıne vernunftmäfßsige
auft: Kirchendistanz, Christusbild, Lebensnähe, Klarheıit führen, sondern das Unbekannte un:
das Verhältnis VO Kunst un Religion. Menne- das Bekannte ‚uUSammıemn eiınem lebendigen
kes hatte diese Themen mıiıt dem Beuys-Gefähr- Ganzen vereınen, ın dem WIr immer besser
ten un! Sammler Franz Joseph Van der rınten iımstande sınd, dıe Schranken unNnseICcS außeren
in den 800er Jahren tolgender Leitidee VEGI- Ichs übersteigen“ (£9) Wenn sıch Kunst und
öttentlıcht: „Kunst und Kırche haben die Auftfer- Relıgion VO diesem gemeınsamen Interesse le1-
weckung der Erfahrung des Geıistigen AUS den ten lassen, wiırd der unverzichtbare Dıienst, den
materiellen un! den abstrakten Dıngen geme1n. ” S1e der Gesellschaft leisten, deutlich. Dabe1 sollen
In jedem Band sechzehn Künstler verire- aber nıcht NUur Wissenslücken geschlossen WECI-

CM dıe jeweıils folgenden Bereichen gearbeıtet den, sondern soll arum gehen, Religion und
haben: Menschenbild Christusbild (1984), My- Kunst hautnah erleben un! diese Erfahrung
thos und Bıbel (1985) SOWIeE Abstraktion Kon- mıitteıilbar machen.
templatıon (1987) Die Doppelfunktion des Denkens 1n iıhrer 1N-

Fuür UNSCICI Zusammenhang 1St wichtıg, tellektuellen un:! geistig-emotionalen Ausrich-
sıch das Zueinander VO Theologıe un! Kunst Lung nımmt in ST Peter breiten Raum e1n. My-
VOI Augen halten. „Keıne Seıte soll sıch selber stik un Mythos, Glaube un! Kunst werden auf-

einander interpretiert. Um dabe1 nıcht eınerverleugnen. uch dıe Theologie MU: der
Sache wiıllen Theologie bleiben. Sıe soll CNHA- Art Synkretismus verfallen, legt Mennekes

oroßen Wert darauf, den Begritt der Mythologieg1ert gerade 1mM Anblick des Schönen die ıhr gCc-
nulne Frage vorantreıben, ob denn dıe Verhei- VO Phänomen der Relıgion unterscheiden.

Er sıch VO Thomas Luckmanns Religions-ßung des Schönen auch wahr sel. Als Theologıe
MU: s1e dıese Frage weıter treiben als manche definıtion ab, für den dıe Relıgion 11UTrE allgemeın
räsonı:erende Posıtion der kunsttheoretischen sinnstiftende Funktion hat. Fuür Mennekes dage-
Moderne“ gCnN 1st Mythologıe „Selbsttranszendenz 1m Pro-

z e{ dialektischer Wirklichkeitsbewältigung alsMiıt eiınem Gemiälde VO Markus Lupertz
wurde 198 / die Kunst-Station St. Peter eröftnet. Sinnvollzug. Religion 1st eıne spezıfische Form

dieser Selbsttranszendenz, un! War 1mM mythı-[)as Bıld tragt den Titel Ich War 1n einem Land,
in dem dıe Schmetterlinge gekreuzigt wurden schen Prozeß dialogischer Wirklichkeitsbewälti-
(1980—-1985). Die Kreuzıiıgung, das Kreuz taucht gung” (38) Der moderne Mensch ommt also
1n Lüpertz’ Werk schon 1958 auf. Es 1st ıhm gC- hne eın Reservoır mythischen Bıldern eben-
lungen, eın dramatisches Thema ın eıne poetische sowen1g aus w1e se1ne Vortahren. Dieses Reser-
Form bringen. In Kreuz un Schmetterling Olr der Mythenbildung 1St unbedingte Voraus-
wiırd der Gegensatz VO To. und Leben INar- SCETZUNG eıner Formenschöpfung Bılder-
kiert. IDieses Beispiel macht deutlich, da{fß 1n welten. Erst ann kann eıne TIranstormatıon
St. Peter die Suche Möglıiıchkeiten gyeht, iındividueller Interpretamente VO Künstlerseite
das Leben 1m Horıizont VO Myrthos, Kunst und 1NSs KollektivbewulßSstsein, 1n das Bewulitsein VO

Religion deuten. Dazu dient diıe Kunst- und Gesellschatt un! Religion, einfließen 43)
Erzähltorm des Trıptychons, eın dreiteiliges Ta- Georg Marıa Roers SJ
elbild, das jJeweiıls VO eınem Künstler der eiıner Mennekes, Friedhelm: Künstlerisches Sehen und Sp1-
Künstlerıin gestaltet wiırd. Dıiese Form hat eıne ritualıtät. Zürich: rtem1s 995 250 Abb Lw. 44 ,—.
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